
Lange Zeit war es Kupfer: das Medium der Wahl, um 
Privat- und Gewerbebauten mit dem Rest der Welt zu 
verbinden. Effektiv, preiswert und ausreichend. Mittler-
weile sieht das ganz anders aus. 

Gerade wenn es um die folgenschwere Entscheidung 
geht, wie Neubauten für die Telekommunikation 
erschlossen werden. Wer hier heute noch auf Kupfer 
setzt, hat womöglich schnell ein Problem: Wie geht 
das Kamel „Datenmenge“ durchs Nadelöhr? Willkom-
men in der Bauherren-Falle! Bei 100 MBit/s ist bei 
Kupferkabeln die Grenze der Leistungsfähigkeit 
erreicht. Wer mehr braucht: Fehlanzeige. Und der 
Hunger nach Bandbreite steigt Jahr für Jahr.

Heute heißt die Antwort also quasi zwangsläufig Glas-
faser. Am besten mittels „Strukturierter Gebäudeverka-
belung“ (oder auch Universeller Gebäudeverkabelung 
UGV, s.a. „Klara klärt“). Ihr großer Vorteil: Egal, wohin 
und wie schnell sich die Kommunikation in Zukunft 

entwickelt und egal, wieviel Bandbreite das erfordert: 
Die UGV macht Neubauten auf einfache Art und Weise 
zukunftssicher. Und das systemunabhängig.

Gebäude werden in der Regel für eine Lebenszeit von 
vielen Jahrzehnten gebaut. Entscheidungen für die 
Infrastruktur der Haustechnik, die man beim Bau trifft, 
sollten doch wenigstens zwanzig Jahre oder länger 
halten. Umso verblüffender ist in diesem Zusammen-
hang, dass sich viele Bauherren mit dieser Frage oft 
nur in zweiter Linie beschäftigen und ihr nicht den 
Stellenwert beimessen, der ihr eigentlich zukommt. Die 
unangenehme Folge: Wer später auf neue Technik 
umstellen will – weil das Kamel nicht mehr durchs 
Nadelöhr passt – der kann sich auf eine Kostenexplosi-
on mit oft ungeahnten Ausmaßen einstellen.

Dabei sind die Basics eigentlich ganz simpel: Wer sich 
keine Chance vergeben will, lässt auch im Gebäude 
Leerrohre verlegen, in die jederzeit Glasfaser eingebla-
sen werden kann.
 

Es kommt aber noch besser: Mit einer sogenannten 
Mehrspartenhauseinführung können die Stadtwerke 
die Infrastruktur für Wasser, Strom und Glasfaser in 
einem Rutsch verlegen. Die Synergieeffekte sind dabei 
erheblich. Dass Glasfaser zusammen mit den Strom- 
kabeln verlegt werden kann, liegt an ihrem großen 
Vorteil, dass sie umempfindlich gegen Störungen aller 
Art ist. So können keine Interferenzen entstehen wie es 
bei Kupferleitungen gerne mal vorkommt.
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LIEBE LESER, LIEBE LESERINNEN,

was, schon so alt? Oder doch eher ein 
Wimpernschlag? Exakt 25 Jahre Internet 
beweisen, wie rasant sich die Welt um uns 
herum verändert. Wir sind Sender und 
Empfänger, manchmal Akteure und manch-
mal Getriebene. Glasfaser unterstützt uns 
verlässlich, in Lichtgeschwindigkeit Informati-
onen auszutauschen. Schön, wenn Sie trotz-
dem mal innehalten!

Was heißt eigentlich „lmao“? Abkürzungen 
sind in Zeiten von WhatsApp und Chat das 
A und O für effektive und lustige Kommuni-
kation. Begegnen Sie „plz“, „lmao“ und dem 
Nudelmonster: in unserem kleinen Abkür-
zungslexikon. gn8.

Immobilien boomen: Inhouse-Verkabelung 
und Glasfaser-Hausanschluss sind das absolu-
te Zukunftsthema. Sie wollen bauen? Machen 
Sie sich schlau, wie Sie Ihre Immobilie so zu-
kunftssicher ausstatten, dass Sie nicht in die 
Bauherren-Falle tappen. Nutzen Sie unsere 
Homepage und unsere gedruckten Informat-
ionen, suchen Sie den persönlichen Kontakt 
zu uns. Löchern Sie uns, denn dafür sind wir 
da!

Das Thema „Smart Home“ nicht immer nur 
über die Medien wahrnehmen, sondern 
ganz konkret und live erfahren – das geht! 
Schließlich gibt es hier in Tübingen das 
LebensPhasenHaus: unter tatkräftiger Mit- 
hilfe von swt und TüNet gebaut. Ein Haus zum 
Anfassen, Reinschauen, Ausprobieren. Sie 
haben Interesse, wollen selbst einmal einen 
Blick wagen? Lassen Sie es mich wissen! 
Last but not least die IFA. Berlin lockte mit 
veritablen Neuheiten und scheint das Jammer-
tal hinter sich gelassen zu haben. Jetzt warten 
wir nur noch auf Wunder ;-)

Herzlich, Ihre Antje Fleischer 

PS: Blieb eine Frage offen? Wir nehmen Sie 
ganz persönlich!

Sie möchten etwas loswerden? 
Sehr gerne. Schreiben Sie mir – 
ich freue mich darauf!  
antje.fleischer@swtue.de

2

!?

KLARA KLÄRT:
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INFO-HOTLINE DER TÜNET

07071/157-256 wählen – und schon haben Sie 

uns am Draht. Für alle Fragen rund um das 

TüNet-Team und unsere Angebote. Schnell, 

unkompliziert und persönlich.

STÖRFALL-SOFORTHILFE DER TÜNET

07071/157-111 wählen – und schon sind wir 

für Sie unterwegs: Im Notfall rund um die Uhr, 

7 Tage die Woche und 365 Tage im Jahr.

BAUHERREN- FALLE
DIE GEBÄUDE- VERKABELUNG

SMART INS HAUS STATT NADELÖHR (FORTSETZUNG)

Wie man es richtig anstellt, lässt sich in 
Tübingen auf dem Entwicklungsgebiet am Gü-
terbahnhof besichtigen. Auch am Neckarbogen 
zwischen Bismarckstraße und Schaffhausenstraße 
entstehen gerade gehobene Büro- und Wohnein-
heiten, und die TüNet schafft dort bereits die Vor-
aussetzungen für Geschwindigkeiten bis 1 Gbit/s.
Mittels passiver Leerrohrerschließung können sich 
Privat- wie Geschäftskunden jederzeit den Glas-

faseranschluss der TüNet legen lassen. Und das mit 
geringem Aufwand, weil die Leerohre dann schon 
liegen. Auch in die Wohnungen, die Aldi als 
Bauträger in der Derendinger Wohlboldstraße 
momentan realisiert, werden die notwendigen 
Leerrohre eingebaut, sodass Glasfaser schnell und 
einfach verfügbar ist, sobald man sie benötigt.
Aber das ist nicht selbstverständlich: Nicht über-
all setzt man von Anfang an auf die struktu-
rierte Gebäudeverkabelung und Glasfaser als 
das richtige Medium. Umso wichtiger, dass die 
Bauherrenfalle nicht zuschnappt und das Kamel 
im Nadelöhr stecken bleibt. Denn nur so kann die 
Zukunft kommen.

GUTE BEISPIELE AN 
VIELEN ECKEN TÜBINGENS

..

Universelle  
Gebaudeverkabelung 

(UGV)
Die Universelle Gebäudeverkabelung (UGV) ist besser bekannt als 

Strukturierte Verkabelung. Sie stellt einen einheitlichen Aufbauplan für 

Verkabelungen unterschiedlichster Dienste dar (Sprache, Daten). Eine Struk-

turierte Verkabelung ist Teil der technischen Infrastruktur einer Liegenschaft und 

wird eingeteilt in Primär- (Verkabelung benachbarter Gebäude), Sekundär- (vertikale Stockwerk- 

verkabelung) und Tertiärbereich (horizontale Stockwerkverkabelung).

Für die Strukturierte Verkabelung gibt es vom Europäischen Komitee für Elektro- 

technische Normung (CENELEC) die Europäische Norm EN 50173-1 für Anwendungsneutrale  

Kommunikationskabelanlagen, die auch als DIN-Norm veröffentlicht ist.



	 afk	=	� away from keyboard  

(nicht am Computer)

	 brb	=	� be right back  

(bin gleich wieder da)

	 btw	=	� by the way (apropos)

	 cu/cya	=	 see you (bis bald)

	 cus	=	� see you soon 

(auf Wiedersehen!)

	 eig	=	� eigentlich

	 gg	=	� good game (gutes Spiel)

	 gn8	=	� good night (gute Nacht)

	 imo	=	� in my opinion 

(meiner Meinung nach)

	 imho	=	� in my humble opinion 

(meiner bescheidenen 

Meinung nach)

	 lmao 	=	� laughing my ass off  

(ich lach’ mir den Hintern 

weg)

	 lol	=	� laughing out loudly  

(laut am Lachen)

	 m8	=	� mate (Kumpel)

	 mdr	=	� mort de rire 

(tot durch Lachen)

	 nn	=	� noname (du Niemand!)

	 np	=	� no problem (kein Problem)

	 omfnm	=	� oh my flying noodle 

monster  

(oh mein fliegendes 

Nudelmonster)

	 omfsm	=	� oh my flying spaghetti 

monster  

(oh mein fliegendes  

Spaghettimonster)

	 omg	=	� oh my god (oh mein Gott)

	 plz/pls	=	� please (bitte)

	 rofl	=	� rolling over floor while 

laughing  

(Ich kugle mich am Boden  

vor Lachen)

	 thx	=	� thanks (danke) 

	 ty	=	� thank you (ich danke dir)

	 vllt	=	 vielleicht

	 w8	=	� wait (warte!)

	 wb	=	� welcome back  

(willkommen zurück)

	 wp	=	� well played (gut gespielt)

SAG ES KURZ & KNACKIG

DIE ABKÜRZUNGEN  FÜRS CHATTEN

JAHRE

Genf. Mit dieser Stadt ist eine technische Innovation 
untrennbar verbunden, die die Welt massiv verändert 
hat. Nur hat das damals, vor 25 Jahren, wahrscheinlich 
kaum einer kommen sehen.

Ein junger britischer Informatiker namens Tim Berners-
Lee war es, dem ein Informationsmanagementsystem 
vorschwebte. Simpel sollte es sein und den Austausch 
unter Forschern sollte es vereinfachen. Der Mechanis-
mus: ein universeller Übertragungsstandard. Und der 
brachte dann auch die Revolution. 

Unabhängig vom Computersystem konnten alle Web-
sites über das gleiche Adressformat erreicht werden. 
Zum Navigieren genügte ein Mausklick auf einen elek-
tronischen Querverweis (Hyperlink). 

WorldWideWeb hieß der erste Browser, später um-
benannt in Nexus. Und schnell verließ die Technologie 
die stickigen Büros von Physikern, um einen Siegeszug 
um die ganze Welt anzutreten. Populär wurde das Web 
mit dem Browser Netscape, der unter dem Namen 
Mosaic an den Start gegangen war. Auf einen Schlag 
wurde die Welt zum Dorf, nur hatte sie’s nicht gleich 
bemerkt. Diese Entwicklung sollte sich erst nach und 
nach einschleichen und unser tägliches Leben in einem 
Maße verändern und prägen, wie es in den frühen 
1990er-Jahren völlig undenkbar gewesen wäre.

1994 und 1995 gingen Ebay und Amazon online. Sie 
brachen der Kommerzialisierung des Internets die Bahn 
und leben bis heute gut davon. Ebenfalls 1995 eröff-
nete das erste Internetcafé Deutschlands. In Baden-
Württemberg, in der Karlsruher Innenstadt. Ein Jahr 
später enterte Deutschlands Fernseh-Ikone, die Tages-
schau, das Netz und war damit eine der ersten Fernseh-
sendungen, die dort anzutreffen war. Und schon 1998 
bebrüteten visionäre Planer der Stadtwerke in Tübingen 

ein aufsehenerregendes Projekt. Sie wollten etwas wirk-
lich Großes: den strategischen Ausbau eines redundan-
ten Glasfasernetzes für die ganze Stadt. Das war die 
Geburtsstunde der TüNet. 

Ein Glücksgriff: Ihr Glasfasernetz umfasst heute, 18 
Jahre später, exakt 181 Kilometer. Hinzu kommt ein 
Leerrohr-Netz von 160 Kilometern. Nicht nur Tübinger 
Behörden, Unternehmen und die Universität, auch das 
Studierendenwerk erkannte schnell, wie vernetzt der 
Mensch der Zukunft sein würde und stattete sämtliche 
Zimmer in Studentenwohnheimen mit schnellen Inter-
net-Zugängen der TüNet aus.

Im selben Jahr, 1998, ging Google an den Start, nicht 
ahnend, dass es zuerst Yahoo den Rang ablaufen und 
hernach eine digitale Weltmacht würde, die sich heute 
gar mit der Entwicklung von Kraftfahrzeugen befasst.

Den schleichenden Tod von Brockhaus & Co. leitete 
Wikipedia im Jahr 2001 ein, nur 13 Jahre später wurde 
die gedruckte Ausgabe des traditionsreichen Lexikons 
eingestellt – nachdem sie 200 Jahre lang regelmäßig 
erschienen war. 

Ein weiterer Meilenstein: 2003 brachte MySpace ein 
soziales Netzwerk unters Volk, 2004 folgte Facebook 
auf den Fuß. 1,2 Milliarden aktive Nutzer hat Facebook 
heute, das ist jeder sechste Erdenbürger. 

Damit bildet es quasi ein Netz im Netz mit Mark 
Zuckerberg – der gerade mal sieben Jahre alt war, als 
das mit dem Internet alles begann – als Spinne 
mittendrin. 

2007 lancierte Apple das erste iPhone und löste damit 
eine Welle aus, die zu einem Kommunikations-Tsunami 
wurde. Mittlerweile hat praktisch jede und jeder ein 
Smartphone, kann damit Online-Dienste aller Art auf 

dem Telefon nutzen – und tut es auch. Die Menschheit 
ist mobil, vernetzt und immer erreichbar. Ohne Selfie-
Stick und das Frühstücks-Posting vom Balkon des hoch-
fazinoblen Urlaubshotels fühlt sich mancher gar als 
halber Mensch. Politische Umwälzungen wie der 
arabische Frühling 2010 oder auch die Demonstratio-
nen auf dem Majdan Nesaleschnosti im ukrainischen 
Kiew wären ohne Facebook, Twitter und Youtube so 
nicht möglich gewesen. Musik wird online gehört und 
übers Netz in die Welt gebracht, Stars wie Justin Bieber 
oder Die Lochis machten ihre Karriere selbst: mittels 
Internet. Und Musik-CDs sind entweder Schnee von 
gestern oder schon bald wieder was für Sammler. 

Für Unternehmen ist ein Leben ohne Internet schon 
längst nicht mehr denkbar. Mit Skype hat die Video-
telefonie Einzug gehalten. Ob E-Mail, Homepage, 
Home Office oder Archivierung in der Cloud – die 
Grundlage aller Kommunikation und die Organisation 
des Arbeitsalltags läuft übers Netz. Dieses sollte also 
möglichst sicher sein: Denn gibt es da eine Störung, 
können die Kollegen einpacken, kann der Betrieb 
vorübergehend schließen.

2016: Wieder stehen wir vor einer Zeitenwende. Indu-
strie 4.0 steht als vierte digitale Revolution ins Haus. Sie 
wird die Arbeitswelt dramatisch verändern und tut es 
bereits. Bildung wird wichtiger denn je, digitale Kompe-
tenz wird von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in 
der Produktion gefordert. 

Allem zugrunde liegt das Internet. Und damit meist die 
gläserne Leitung, dünner als ein menschliches Haar: 
Wer die digitale Zukunft meistern will, verlässt sich nicht 
auf Kupfer, sondern auf Glasfaser. In Tübingen kommt 
sie von der TüNet.

EIN ADRESSFORMAT FÜR ALLE

KAFFEE IN KARLSRUHE

ARBEITSALLTAG LÄUFT ÜBERS NETZ

ZEITENWENDE 2016

TÜNET ERTÜCHTIGT TÜBINGEN

SOZIALES NETZWERK ALS NETZ IM NETZ

... ÄNDERTEN DIE GANZE WELT



KONTAKT

SIE HABEN NOCH FRAGEN?
Wir liefern gerne die passenden Antworten.

Sie erreichen uns unter: 
07071 157-256

HAT IHR NETZ EINE STÖRUNG?
Dann rufen Sie uns

schnell an: 07071 157-111 Wir kümmern 

uns darum. Jeden Tag. Jederzeit.

Stadtwerke Tübingen GmbH
Telekommunikation/TüNet

Eisenhutstraße 6 
72072 Tübingen

Besuchen Sie uns auch im Internet: 
www.swtue.de/tuenet
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Reutlingen. Die TüNet nimmt teil an der bundesweiten 
INITIATIVE WERTE BEWUSSTE FÜHRUNG. Deshalb legen 
wir auch bei der Auswahl unserer Partner Wert auf 
soziales Engagement.

TÜNET MACHT LEBENSPHASENHAUS 
ZUKUNFTSFÄHIG

DAS SMARTE HEIM FÜR ALLE

4

Testlabor für das Leben von  
Morgen: das LebenPhasenHaus  
auf der Tübinger Rosenau

WER STEHT DENN DA VOR DER TÜR?
Wie unterstützen uns neue Technologien und ein breit-
bandiger Glasfaseranschluss dabei, selbstständig zu sein 
– und vor allem: selbstständig zu bleiben? Wie helfen 
sie, auch im Falle einer Krankheit oder im Alter ein 
selbstbestimmtes Leben führen zu können? Antworten 
und Lösungen werden im LebensPhasenHaus anschau-
lich vorgestellt und nachvollziehbar gemacht. 

Vor knapp anderthalb Jahren wurde das LebensPhasen-
Haus auf der Tübinger Rosenau seiner Bestimmung 
übergeben – ein Haus, in dem der Einsatz technischer 
Assistenzsysteme modellhaft erprobt wird und in dem 
man sich ganz neugierig umtun kann, wie denn unser 
häusliches Leben in der Zukunft aussehen wird. 

Die swt und ihre Abteilung TüNet lieferten eine Mehr-
spartenhauseinführung, die nicht nur Strom und Wasser 
ins Haus führt, sondern auch den fürs Konzept 
unbedingt notwendigen Glasfaseranschluss. Dieser 
FTTH-Breitbandanschluss (FTTH: Fiber-to-the-Home) 
ermöglicht natürlich das kleine Einmaleins der schnellen 
Leitungen, also Home Entertainment oder 
Videostreaming. E-Learning ist ebenso kein Problem wie 
das Arbeiten von zu Hause aus (Home-Office) mit der 
Spezialität, dass Uploads mit derselben Geschwindigkeit 
vonstatten gehen wie Downloads. Intelligente 
Assistenz-Systeme und Telemedizin werden mit dem 
Anschluss ebenso möglich wie die Anbindung an die 
Leitwarte der swt. 

Mit der 4K-Kamera kann man nicht nur vom Inneren 
des LebensPhasenHauses nach draußen gucken und 
sehen, wer da vor der Tür steht; man kann auch von 
unterwegs mal eben nachsehen – beispielsweise, wenn 
man verreist ist und dem Paketboten aus der Ferne die 
Haustür öffnen möchte. Klar will man dann auch die 
Kontrolle darüber haben, dass der Bote nach dem 
Abstellen des Pakets die Haustür auch wieder ordentlich 
zumacht. Von außen. 

Viele dieser technischen Helfer sind nicht einfach 
Schnickschnack oder Luxus: Sie stellen künftig sicher, 
dass auch Menschen mit Einschränkungen lange ein 
selbstständiges Leben führen können.

Das LebensPhasenHaus ist offen für Architekten und 
Fachplaner, aber auch für alle, die sich für generations
übergreifendes Leben interessieren. Die TüNet plant 
spannende Informations- und Fortbildungsveranstaltun-
gen, die direkt im LebensPhasenHaus stattfinden sollen.

Haben Sie Interesse  
an mehr Informationen? 
Nehmen Sie einfach Kontakt auf mit Ellen Schmid, 
und sie kümmert sich darum: 
ellen.schmid@swtue.de

Öffnungszeiten finden Sie hier:
www.lebensphasenhaus.de/aktuelles

Der Name der IFA verrät’s beim zweiten Hinhören: 
Gestartet ist sie als „Internationale Funkaus- 
stellung“, allerdings nicht erst in Zeiten von Smart-
phone, Tablet und Co., sondern als Funk noch 
Rundfunk war und es Weltempfänger gab. Umso 
erstaunlicher, dass der althergebrachte Name in 
Zeiten von WLAN und Hotspots allerorten eine ganz 
neue Aktualität erfährt. 

UND WAS BRACHTE ER, 
DER IFA-JAHRGANG 2016? 

Power zum Beispiel: in Form starker Akkus, damit 
das Handy nicht ohne ausreichende Pokémon-Aus-
beute schlapp macht.

WUNDER GIBT ES IMMER WIEDER

4K-OLED-Fernseher vom Feinsten für die Couch-
Potatoes und Fitness-Tracker, mit denen man den 
durch Kartoffelchips gewachsenen Anteil an Körper-
fett nicht nur messen, sondern auch wieder 
abrackern kann.

Das Thema Smart Home lockt App-Muffel mit 
vernetzten Hausgeräten vom Kühlschrank bis zur 
Waschmaschine. Die wiederum soll, erstarkt zum 
Roboter, schon 2019 die Wäsche nicht nur waschen 
und trocknen, sondern auch zusammenfalten und 
zurück in den Schrank legen. Warten aufs Wunder 
heißt es also und auf die nächste IFA. Sie wollen 
dabei sein? Von 1. bis 6. September 2017 ist es 
wieder so weit.

IMMER NEUE WUNDER AUF DER IFA

WASCHEN, TROCKNEN, LEGEN


